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Amtlicher Weil.
Die Vermählung Ihrer k. >md t. Hoheit der durch'

lauchtigsten Fran Erzherzogin M a r g a r e t h e , C l e .
m e n N n a mit dem Fürsten A l b e r t v o n T h u r n
" " b T a x i s hat am 15. d. M . in der Schlosskapelle
z" -üudapest stattgefunden. Die Traunngs«Ceremonie
wllrde von dem Fürstprimas von Ungarn. Cardinal
^"mor unter zahlreicher Assistenz vorgenommen.

An ^ ' k' und k. Apostolische Majestät haben mit
" M c h s t e r Entschließung vom 11. Juni d. I . den
" i dem Titel und Charakter eines Hofraches beklei-
«kn Oberpostdirector Franz Ritter von S a f a s ' i k -

der N / ä Ul Brunn zum Hofrathe und Vorstande
m.^> . " ' "nd Teleqraphtndirection in Prag aller-
^""'gst zu ernennen'geruht.

B a c q u e h e m m. p.

M o ^ / " "b k. Apostolische Majestät haben nut
«uerhoMer Eutschließung vom 5. Ju l i d. I . de,i
N ^ f W^ra th und Landes-Sanilätsreferenten Doctor
h ^ l M l e r von K i ß l i n g in Salzburg zum Statt-
St. ., M und Landes - Sanitätsreferenten bei der

"sauere, in Oberösterreich und den Bezirksarzt in
r M , , ^ " " Dr. Emanuel S a c h e r znm Regierungs-

bei der Landes-
« '"ng m Salzbllrg aUergnädigst zu ernennen geruht.

— , T a a f f e m. p.

NichtamtNcher Hheil
Vom Tage.

erfs.bben sind es zwanzig Jahre, dass die Kriegs.
I M ? ^ « - ^ ^ ^ " ' ^ ^ "" P " " w , erfolgt ist. Zwauzia.
N m " ^ " " b welche Flucht von Ereignissen, eines

Mtternder als das andere. Anfänglich giengen die
d e X " ^ langsam. Am 14. Ju l i brachte die «Nord-
won'? allgemeine Zeitung, ein Telegramm aus Ems.
die .w < Wnzösische Botschafter. General Benedetti.
lekt? ^ 5 " bes diplomatischen Verkehres soweit ver»
lne i ^ '̂  " den König von Preußen auf der Pro-
dränge! """peUlerte uu'd demselben Erklärungen ab.

dez ^ Interpellation bezog sich anf die Candidatur
^ ^ l n z e l i Leopold von Hoheuzollcru auf den spani.

schen Thron. Diese Candidatur, von Frankreich heftig
bekämpft, war an jrnem Tage zwar bereits fallen ge-
lassen, allein Napoleon begnügte sich mit diesem Er-
folge nicht, cr wollte auch bündige Verpflichtungen von
Seite des Königs von Preußen, wonach letzterer auch
für die Zukunft in diese Candidatur niemals einwilligen
werde. Eine solche Erklärung dem Könige abzuringen,
war Vencdetli's Aufgabe, die aber vollständig miss«
lungen ist. Am selben Nachmittag noch reiste Vene»
detti von Ems ab. und am nächsten Tage. den 15. I n l i
nm 1 Uhr nachmittags erfolgte, in den beiden Häusern
des französischen Parlamentes eine die Situation dar«
legende Mittheilung der Regierung, welche mit der An-
kündigung der Kiiegserklärung an Preußen schloss.
Gleichzeitig verlangte die Regierung eine» Credit von
50 Millionen für das Heer, von 16 Mill ionen für
die Marine — Ziffern, welche nns heute wohl als
zwerghaft erscheinen, wenn man in Anbetracht zieht,
dass hier nicht mehr von der Erhaltung des Friedens,
sondern von der Führung des Krieg's die Rede war.

Und nun folgten die Ereignisse einander Schlag
anf Schlag Beide Parteien trafen mit fieberhafter
Hast ihre Vorbereitungen; trotzdem ist erst am 26sten
Ju l i die erste Siegesbotschaft — in Paris selbstver»
ständlich! — eingelaufen. Eine Depesche von diesem
Tage meldet nämlich: Eine recognoscierende Abthei-
lung wurde vor Niederbronn von den Franzosen ge-
schlagen . . . Das war aber nicht die einzige Sieges-
botschaft. an der Paris sich berauschen durfte. Am
2. August erfolgte die Beschießung Saarbrückens durch
die Franzosen und die Rä'umuug der Stadt durch die
Preußen, — die Sieger verkünden, dass ihre M i t ra i l -
leuse» Wunder gewirkt. Allein schon drei Tage später,
am ü. August, verliert Mac Mahon das erste große
Treffen bei Wcißenburg; «die Truppen concentrieren
sich auf Metz», sagte das officklle französische Tele-
gramm, und schon in weitereu zwei Tagen taucht die
erste Nachricht von der Nothwendigkeit von Vertheibi»
guugsmahregeln für Paris selbst auf.

Nunmehr vergeht kaum ein Tag ohne schlechte
Nachrichten sür die Franzosen; es folgten die Kämpfe
nm Metz, Rl-zonville, Gravelutle lc., bis endlich eine
Brüsseler Depesche vom 30. August zum erstenmale den
verhängnisvollen Namen Sedan nennt. Die Depesche
besagt: «Das Hauplquartier Mac Mahons befindet sich
in Sedan, wo auch der Kaiser und der kaiserliche Prinz
anwesend sind.» Die fortgesetzten, angestrengten Versuche

Mac Mahons, die in Metz eingeschlossene Armee Va-
zaine's zu entsetzen, schlagen fehl, und am 2. Septem-
ber endlich erfolgt die Capitulation von Sedan, die
Gefangennahme Napoleons. Schon um Mitternacht des»
selben Tages wird iu Paris die Republik ausgerufen.
Was dann folgte: die Einnahme von Paris, die Kaiser-
klönung im Schlosse zu Versailles, der Commune-
Aufstand und die endliche Schließung des Friedens —
sie sind noch in lebhafter Erinnerung der Zeitgenossen.

Oft schon haben wir gehört, die Welt habe keiner-
lei Anläse, sich der deutschen Siege zu freuen, denn
der militärische Druck, unter welchem Europa heute
lebt, er sei die directe Folge dieser Siege und des
Uebergewichtes, welches das deutsche Reich hiedurch er-
rungen. Thörichte Auffassung! Um was wäre der mil i-
tärische Druck besser, wenn er von Frankreich aus-
gienge? Oder befände sich Europa wohler, wenn darin
heute das Uebergewicht Frankreichs vorherrschend wäre?
Denn es ist daran festzuhalten, dass e3 nicht der deut«
sche Drnck nnd der französische Gegendruck ist, welche
die heutige Lage Europa's verursachen — die Lage
wäre genau dieselbe, wenn sie ein Product französi-
schen Druckes und deutschen Gegendruckes wäre. Was
die Lage compliciert, das sind die ungeheueren Fort»
schritte der Kriegstechnik und -Wissenschaft, welche in
den zwanzig Jahren seit 1870 größer sind. als früher
in Jahrhunderten. Diese Fortschritte sind ganz unab-
hängig davon, ob diese oder jene Macht das Ueber,
gewicht in Europa besitzt; sie sind durch die geradezu
ungeheuere Fortentwicklung der Elektrotechnik insbrson.
dere ins Rollen gekommen, und es ist absolut nicht ab-
zusehen, an welchem Punkte sie innehalten werden.

Jeder Tag fast bringt einen neuen Beleg für die
tiefe Wahrheit jene« Nusspruches des gewesenen Kriegs»
ministers Grafen Bylandt, wornach er nie wisse, zu
welcher neuen Erfindung er morgen erwachen werde,
welche ihn nöthigen könne, neuerdings an die Opfer-
Willigkeit der Völker zu appellieren. Kaum ist die Neu-
bewaffnung der Armee mit den lleincalibrigen Ge-
wehren vollendet, wird ein neues Schießpulver er-
funden, und kaum haben wir dieses eingeführt, kommt
die Meldung von der Erfindung eines Gasgewehres.
Wer kann sich dafür verbürgen, dass nicht in ein.
zwei Jahren neuerdings von einer Neubewaffnung der
europäischeu Heere gesprochen werden wird? Dazu die
fortwährenden Versuche, den Luftballon in den Dienst
der Kriegstechnik zu stellen, die ununterbrochenen For-

Iieuill'eton.
Die Wochein.

aean,?/" 6 " b m Hotels des jungen Curortes Vrldes
aus, ^ ^g.t. durch seine charakteristische Gestalt sich
Neäw-c ' ^ Weiberzahn. Uah i /od. Er ist der

^maMa. in die zu deu schönsten
penthalern Oesterreichs gehörige Wochein.

der sm ^ "̂ dieselbe einbiegen, werfen wir von
Vräk 6 ? ^ erbauten Vi l la des Fürsten Windisch.
Anselkir^?- " " " V l ^ znrllck auf den See mit dem
den, eti !" ""^ ""5 die zackigen, wildzerrifsenen. von
riesen «3 ' ^ " S t ° " überragten Berge und Berg-
Ausblicf s° ^ l l l d . als diese'Rundschau, ist der erste
breites 5 ^ ? ^ gut erhaltenen Bergstraße in die als
grüne N ? ^ginnende Wochein: in der Tiefe dnrch
rechtz m!» " ' " ^ sich die Savica. und links und
blauen s'^ ^ ""^ locken mit schönen Formen die
lveikki/f-H übereinander thürmenden Berge mit dem
späterp V^ü ^ l y l a v als Hiutergruud. Er lässt das

le Vochgebirgsthal schou zeitig ahnen.
UrkunAn ^ " " " n Wochein. der auf den ältesten
"oclnn °"2 ben, 11. Jahrhundert als p i - ^ i u m
runa ^ .""kommt, gibt es kciue zutreffende Erklä-
Kelt.'scbm .. ̂ ' wie auch der Flussname Save, dem
Kelten i/ >"^?mnlm- Slavisch ist er keinesfalls. Dass
sieden, », ^ ^ i n <esshaft waren, ist durch ver.
des L n i s . ^ " l M a l t i g e n prähistorischen Sammlungen
Nockei, . Museums eiuuerleibte Funde aus der
volle ^ > / ? < ^ e n e n sich Sonnenringe, überaus kunst-
Forme. >! Amulette, Ringe von den verschiedensten

" und Bernsteinperlen befinden, nachgewiesen.

Die Fundstücke gleichen übrigens den in Hallstatt aus-
gegrabenen. Auch Fürst Windisch'Grä'tz hat im Wo»
cheiner Thal bei Lipenca für seine Privatsammlung
Nachgrabungen veranstaltet und reiche Ausbeute ge-
macht. Schutthalden von Schlacken und taubem Oe-
stein weisen darauf hiu, wo die Kelten Bergbau be»
trieben haben; sie werden für spätere Grabungen die
Fingerzeige abgeben.

Der Orübelsiun des Volkes hat diese Halden zu
Massengräbern der Heiden gemacht. Ein gut Stück
w iter noch aber ist Presiren gegangen, der aus den
Heiden der Vollssags heidnische Slovene« gemacht hat,
die er in seinen Gedicht «Die Taufe an der Savica»
unter ihrem Fürsten Hrtomir heldenmüthig gegen die
Deutschen streiten lässt. Die Geschichte weiß davon
nichts. Dagegen geben römische Münzen aus der Kai-
serzeit, veuetiauische und selbst spanische, die durch Han«
delsverbinduugen hich't gekommen sein dürften, mit den
schou erwähnten keltischen Funden Zeugnis dafür, dass
in diesem Thal von altersher ein reger Verkehr war.

Weniger wissen pergamenlene Urkunden von dem
versteckten Winkel zu erzählen.; sie können uns, schreibt
Herr von Ü. in der «Tagespost», weder Auskuuft über
die Z ' i t d«>r Eutstchung der zahlieichen deutschen Ort<
schaften im Thal, noch über das Verschwinden des
Klosters Birnbaum geb^n, das 1120 wahrschm,l,ch be,
Wittnach vom Bischof Hugo von Brixen nach der Regel
des heiligen Bernhard errichtet wurde und ln dem der
fromme Stifter nach Ableguug der Vifchofswürde fem
Leben beschloss. Wie lauge diese Stiftung bestand, ob
der Fluss das Gebäude forlgerissen, ein Bergsturz es
begraben hat — niemand weiß es, in den stillen Wo«
cheiner Bergen ist ts verschollen.

Das Wocheiner Thal, von der Wocheiner Save
durchströmt, welche, mit der Wurzner vereint, den
Saoefluss bildet, wird von einer vorzüglich gehaltenen
Kunst - Straße durchzogen. Zu beiden Seiten geleiten
den Wanderer hochbewaldete Berge, in der Tiefe
rauscht die krystallklare Save über weißes Geröll dahin
oder windet sich brausend nnd schäumend zwischen mas-
sigen, das Flussbett sperrenden Felstrümmern; Eisen-
werke und Drahtseilbahnen. Wahrsagen und Kohlen«
meiler, schöne Einzelgehöfte und schmucke Dörfer, die
von behaglicher Wohlhabenheit zeugen, beleben die
Landschaft.

Nach zweistündiger Fahrt war ich in Feistrih.
dem Hallptorte des Thales. Die krainifche Industrie-
Gesellschaft, welche Eigenthümerin fast des ganzen
Waldes der hinteren Wochein ist, hat hier einen Hoch«
ofen nnd verschiedene Frischfeuer, Eisen- und Stahl«
Hämmer sowie Maschinenwerkstätten. Diese Werke wer-
den jedoch aufgelasfen werden. Die auf mehr als
hundert Personen eingerichteten Gasthäuser des Orte«
reichen während der Reisezeit zuweilen für den An-
drang der Reisenden kaum aus. denn in Feistritz
lrchcn nicht nur die bequem reisenden Herrschaften
ein. welche von Veldes aus nur einen Abstecher in die
Wochein machen, sondern auch echte Alpentouristen,
welche vom Trenta - Thal oder von Mojstrana aus
den Triglav bestiegen haben und gewöhnlich an den
sieben Triglav-Seen vorüber den Abstieg wählen.

I n aller Morgenfrühe fuhr ich dem noch eine
halbe Stunde entfernten See zu. Das hinter Feistritz
zu einer mit Mais und Buchweizen bestandenen Ebene
sich verbreiternde, etwa sünshundertfünfzig Meter über
dem Meeresspiegel liegende Thal war noch in einen
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schungen auf dem Gebiete der Aeronautil, welche früher
oder später zur Erfindung des lenkbaren Luftballons
führen muffen. Von diefem versprechen sich viele den
Anbruch der Aera des ewigen Friedens — ein kühner,
wahrscheinlich aber aussichtsloser Gedanke!

I n der That, es hat wenig Epochen gegeben, die
ereignisreicher gewesen wären, als die, welche mit der
vor zwanzig Jahren ersiosseuen Kriegserklärung ihren
Anfang genommen. M a n mag darüber mit Recht
streiten, ob sie auch der Menschheit zum Segen ge«
reicht. Allein es ist unbezweifelbar, dass es stets doch
nur die Völker selbst waren, welche sich ihr Schicksal
bereitet haben, und dass es heute nicht mehr wie ehe»
dem die Regierungen oder Dynastien, sondern die
Völker selbst sind. die ihre Kriege wollen. Die Un-
duldsamkeit der Völker ist größer denn je — sie ist
es, welche den Keim aller künftigen Verwicklungen in
sich trägt.

Aus Serb ien.
V e l g r a d , 14. Juli.

Gestern erschien, wie angekündigt, nach vierzehn«
monatlichem Stillstande die erste Nummer des «Videlo».
Per Wiedereintritt der Fortschrittspartei in den politischen
Kampf, der übrigens seit mehr als Monatsfrist feststand,
ist damit zur Thatsache geworden. Selbstverständlich wird
nunmehr die Neu-Organisation der Partei, beziehungs-
weise die Vorbereitung für den Wahllampf in Zug kom-
men; in dieser Richtung ist schon bisher tüchtig vorge«
arbeitet worden, indem in der kurzen Zeit von einem
Monat in den Städten Nis, Pozarevac, Valjevo und
Hacak, ferner in acht Bezirken die Partei-Organisation,
beziehungsweise die Bildung der Wahl-Comitös durch-»
geführt wurde.

Wenn man den Fortschrittsblättern Glauben schen«
ken darf, wird die Fortschrittspartei nicht bloß unge»
schwächt, sondern verstärkt zum Wahlkampfe schreiten. Nach-
dem die Partei es unterlässt, anlässlich ihres Wieder-
auftretens auf die politische Schaubühne ihr Programm
zu erneuern, darf man mit Fug und Recht annehmen,
dass sie ihre alte Flagge erheben wird. Es ist indessen
unmöglich anzunehmen, dass die folgenschweren Aende-
rungen der äußeren und inneren Politik an der Fort-
schrittspartei spullos vorübergegangen sein sollten; es ist
daher zu erwarten, dass auch die Fortschrittspartei, ob
in der Opposition oder an der Regierung befindlich, be«
züglich der auswärtigen Politik und namentlich des Ver-
hältnisses zu Oesterreich-Ungarn jener «Strömung» wird
Rechnung tragen müssen, welche nun einmal vorhan-
den ist.

Die vielfach angekündigte Fusion der Fortschritts«
Partei mit den Liberalen wird von der ersteren ent-
schieden in Abrede gestellt. Erst das gestrige «Videlo.
enthält diesbezügliche Aufschlüsse, indem es, die Mel-
düngen über die Fusion und über angebliche Meinungs-
verschiedenheiten im Schoße der Parteien bekämpfend,
ausführt, dass die Partei einig u ld geschlossen dastehe,
vertrauensvoll um ihren bewährten Führer Garasanin
und um ihre alte Fahne sich schare. Von einer wirklichen
Fusion kann auch dermalen nicht die Rede sein — be-
stünde ein derartiger Beschluss, so müsste er ja bekannt
sein. Dass aber anderseits die beiden Oppositionsparteien
sich gegenwärtig in die Hände arbeiten, ist Thatsache.
Auch besteht ein geistiges Band zwischen den Fortschrittlern
und Liberalen infolge des gemeinsamen Bestrebens, den

Namen und das Ansehen des Königs Mi lan als Agi-
tationsmittel zu beniihen.

Auch lässt sich nicht leugnen, dass hervorragende
lieberale und progrcssistische Größen in den Privat«
gemachern des Königs Milan zusammentreffen und dass
liberale und fortschrittliche Blätter sich beeilen, ihre
Spalten dem gewesenen Könige zur Verfügung zu stellen.
Das bedeutet freilich noch nicht die Parteifusion, be«
zeichnet aber immerhin den Frontwechsel der beiden, einst
sich tödlich befehdenden Parteien und lässt schließlich er-
kennen, welch ein wichtiger politischer Factor König Mi lan
immer noch ist.

Politische Uebersicht.
( D e r R ü c k t r i t t R i e g e r s . ) Dr. Rieqer

weist in eiuem Vriefe an ein czechisch<mährisches Blatt
dessen Angriffe zurück, plaidiert für die Nothwendigkeit
einer einheitlichen Organisation des czechischen Volkes
und kündigt seinen Rücktritt vom politischen Schau-
Platze an. Falls die Führung unseres Volkes schlecht
war — sagt Rieger — und falls Fchler geschehen
sind, war es die Schuld oder das Unglück der Na»
tion selbst, weil sie fähigere und tüchtigere Führer sich
nicht erwählt hat. Rieger wendet sich schließlich gegen
die Behauptung, dass die czechische Nation keine Fort-
schritte macht.

( D a s R e i c h s g e r i c h t ) erkannte über die Be-
schwerde des Professors Sturm an der Wiener Com-
munal-Oberrealschule gegen die Nichtbestätiguug seiner
Wahl in den Wiener Gemeinderath, dass hiedurch eine
Verletzung des passiven Wahlrechtes des Beschwerde»
führers seitens des Gemeinderathes stattgefunden habe.

( L a n d t a g s w a h l e n i n K ä r n t e n . ) Von
den bisher für sieben Länder ausgefchriebenen Land»
tagswahlen sind nur noch diejenigen von Kärnten vor-
zunehmen. Die Landgemeinden, welche 14 Abgeordnete
zu wählen haben, werden am 20. t. M. . die Wähler
der Städte und Märkte, die 9 Abgeordnete wählen,
am 25. k. M . , dann die Handels- und Gewerbekammer
in Klagenfurt, welche 3 Abgeordnete wählt, und der
große Grundbesitz, der 10 Abgeordnete in den Kärntner
Landtag entsendet, am 30. k. M . die Wahlen vollziehen.

( D e r Z o n e n t a r i f a u f den g a l i z ischen
S t a a t s b a h n e n . ) Lemberger Nachrichten zufolge ist
seit der Einführung des Zonentarife« auf den galizi.
scheu Staatsbahnen der Personenverkehr um 60 Procent
gestiegen. Die Einnahmen aus dem Personenverkehr
haben sich um 2 Procent und die Einnahmen der
Gepäcksaufgabe um 87 Procent gehoben.

(Der czechisch-deutscheAusglei ch.)'Die
Meldung, Director Heinrich habe sein Mandat als
Vertreter der Deutschen im böhmischen Landesschul.
rathe niedergelegt, ist unrichtig. Die «Nürodny Listy»
theilen mit, Heinrich habe gegenüber Jul ius Grögr er-
klärt, er denke nicht daran, das Mandat niederzulegen
uud sei auch vom Statthalter nicht dazu aufgefordert
worden.

( D a s u n g a r i s c h e B u d g e t . ) Wie «Nemzet»
meldet, ist das nächstjährige Budget in allen ungari-
schen Ministerien bereits festgestellt. Die Schlussbilanz
wird, trotzdem die Einnahmen einen erfreulichen Auf«
schwung zeigen, gegenüber dem letzten Jahre keine be«
sondere Veränderung aufweifen. da sowohl die inneren
Reformen als das Erfordernis für die gemeinsamen
Angelegenheiten eine wesentliche Erhöhung erfahren
haben.

( O e s t e r r e i c h - U n g a r n u n d S e r b i e n )
Der «Pester Lloyd» macht auf den Unterschied aus'
m.rksam, der zwischen den officiellen uud officiöse»
Kundgebungen der serbischen Regierung in der Frag«
der Schweine-Ausfuhr vorwaltet. Die officielle Note
der serbischen Regierung hält sich im Tone und in del
Conclusion ganz loyal, die osficiösen serbischen K>mt>'
gebunqen ader drohen mit der Grenzsperre gegen Oestel-
reich-Uiigarn. Diese Divergenz dränge zu der Vel'
muthung, dass es in Belgrader Regiernngs-Kreisen noch
Einflüsse gibt, welche in hetzerischer Weise Oesterreich'
Ungarn gegenüber eine Politik des Trotzes und dtt
Animosität befürworten, Einflüsse, welche wenig qeeig'
net erscheinen, die Aufgabe zu fördern, die Herr S i n ^
im Interesse seines Landes durchzuführen hat.

( D a s russ ische K r i e g s m i n i s t e r i u m ) hat
beschlossen, die Annahme von Schülern, die a>if bill'
gerlichen Schuleil oder Gymnasien ausgebildet wurden,
in solche höhere Militär-Lehranstalten, deren Zögling
als Ossiciere ausscheiden, möglichst zu beschränken. Die
in den letzten Jahren beobachteten häufigen Beispiele
nihilistischer Gesinnung unter den jüngeren Officieren
werden wesentlich auf solche Persönlichkeiten zuritt
geführt, welche ihre erste Bildung auf bürgerliche"
Lehranstalten genossen und erst am Ende ihrer A»^
bildung in Militärschulen kamen. So ist für diesel
Jahr angeordnet worden, dass die Konstantinov'jcht
Militärschule überhaupt keine derartigen Schüler an-
nehmen, sondern sich ausschließlich aus solchen ergänze"
soll, die den Lehrcursus im Cadettencorps beendigt
haben.

( D e u t s c h e r C o l o n i a l r a t h . ) Die Wahl und
die Ernennung der Mitglieder des neu zu errichtende»
deutschen Colonialrathes dürfte so beschleunigt werden,
das« der Colonialrath noch vor dem WiederzusammeN'
treten des Reichstages berufen werden kann, um si^
über die wirtschaftliche Ausbeutung des deutfch-ostafri'
kanischeu Schuha/bietes gutachtlich' zu änßern. Wie die
«Kölnische Zeitung» meldet, wird demnächst auch Frei'
Herr von Gravenreuth wieder nach Ostafrika zurück'
kehren.

( Z u r L a g e a u f K r e t a . ) Nach brieflichen, del
«Pol. Corr.. ans Constantinopel zugehenden Berichte«
hat der Sultan mit Kundmachung vom 13./25. Ill">
über einen auf Grund eines Antrages Dschevad Pascht
erfolgten Ministerrathsbeschlusses alleu kretensische"
Zehentpächtern, beziehungsweise Negierungöschlildnern.
für die Zahlung ihrer rückständigen Pachtzinse einet»
weiteren Termin von einem Jahre bewilligt und allen
für was immer für strafbare Handlungen zu Gefängnis
bis zur Dauer von drei Jahren verurtheilten Kretenser»
völlige Straflosigkeit mgesichert. Infolge diefes Gnaden'
actes hofft nun Dschevad Pascha, die' bereits die Zahl
von 600 übersteigenden, in den sfaliotifchen Bergen ve'
findlichen bewaffneten Infurgenten zur freiwillig"'
Niederleglmg der Waffen und Rückkehr in ihre Heimat
dörfer zu bestimmen.

( I n der S c h w e i z ) findet am 26. Octobel
1N91 die Neuwahl des Nationalrathes durch das Vol
statt, welcher dann im December auch die Nmwa^
des Bundesrathks durch die Bundesversammlung folgl
Diese wie jene Wahl gilt für drei Jahre.

( K a i f e r W i l h e l m s N o r d l a n d s r e i s "
Die «Norddeutsche allgemeine Zeitung» erklärt, dec
Kaiser kürze seine Nordlandsreise nur wegen des schlecht
Wetters ab und nicht, weil er aus politischen Or i l^

so dichten Nebel gehüllt, dass ich beim Durchführen
die Ortschaften Dmtschgereuth und Welschgereuth kaum
bemerkte.

Allmählich brach sich die Sonne Bahn und drückte
langsam die Nebelmassen zur Erde. welche beim Schei-
den wie riesige Halskrausen die Gipfel der Berge um-
zirkelten. Ein fesselndes Panorama that sich auf; fast
senkrecht steigen aus dem See steile, zerrissene und zer<
klüftete Felsen auf. hinter denen einige Reihen mächtiger
Bergriesen mit glitzernden Schnee.Adern sich aufthürmen,
welche von den drei Spiyen des Triglav überragt
werden; am See-Ufer liegt ein kleines Dörfchen, Fisch-
gereuth, eine alte, durch ihre Frescomalereien bemerkens-
werte Iohanniskirche und das von der krainischen I n -
dustriegesellschaft auf dem idyllifchesten Punkte erbaute
Tourist^nhaus.

Von der Terrasse desselben genießt man die Herr«
lichste Aussicht auf den hellgrünen See und die Berg-
riefen des gegenüberliegenden Ufers, die direct aus dem
Wasserspiegel zu mehr als zweihundert Meter Höhe
aufsteigen und trotz der weiten Felsplatten und des
dichtgrhäuften Gerölls einen starken Waldbestand aus-
weisen, nach dem Gipfel zu sogar noch mit Urwald
bedeckt sind. Das Touristenhaus wird von einem klei-
nen Wildpart umgeben, und an einer runden Bucht, die
eine breite, nadelholzbesäete Muränen>Landzunge gebil-
det hat. befinden sich die Einrichtungen für den Genuss
des erfrischenden Seebades.

Das gewöhnliche Ziel der meisten Besucher der
Wochein ist der Ursprung der Savica. die als Ab-
schluss der sieben Triglav-Seen mit donnerähnlichem.
weithin schallendem Brausen aus einem Felsen in einen

von steil abfallenden Wänden eingefchlossenen Thalkessel
60 Meter tief hinabstürzt. Wer es nicht vorzieht, eine
Wasferfahrt dahin zu unternehmen, muss den Weg dem
Seeufer entlang einschlagen, der an einer einsamen
Christophkapelle vorüberführt. Zu ihr wallfahrtet an den
Mittwochen in den Qliatenibern, ob es regnet oder
fchneit, die ganze Bevölkerung der umliegenden Ort»
fchaften. Den eigentlichen Bergfex?« genüqt der Savica
fall. zu dessen Besuche schon bedeutende Kletterübungen
nothwendig sind. natürlich nicht. Sie suchen schwierigere
Partien, welche auch zahlreich vorhanden sind, darunter
solche, die selbst den gewandtesten und kecksten Alpen»
klelterer befriedigen^ dürften.

Da ist die Ornaprst, wo handtellergroßes Edel-
weiß auf den Alpeuwiefen wächst, der Kern uud der
Schwarze See. d. i. der erste der sieben Triglav-Seen,
sowie der 2864 Meter hohe Triglav selbst. Wem das
noch nicht genügt und wer den zwölfstüudigen Spazier«
gang über das Franz-Ferdinand«-Schutzhaus nicht
scheut, kann auch nach Soca im Trentathal wandern
und sich unterwegs nach dem Trentajäger und dem
Zlatorog Baumbachs umschauen.

Nur die Minderzahl der Reisenden liebt indes
so große Anstrengungen; die Mehrzahl hat gewöhnlich
nur den Wunsch, fernab vom Getriebe der großen Welt
in frischer Bergluft das NeruenleblN zu regeln, und das
geschieht am besten in der Einsamkeit einer großartigen
Nlpennatur.

I n dieser Beziehung entspricht das Touristenhaus
am Wocheiner See, nnla d^nn, wenn Platz zu betom»
men ist, nicht zu hoch gespannten Anforderungen.

Nachdruck verboten

Verstoßen nnö verlassen.
Roman von Emi le Nlchebourg.

(67. Fortsetzung.)

V.

Als wenn den spottenden Worten des Elends
die Vergeltung auf dem Fuße folgen follte. fo ließ B
plötzlich lautes Gelärm im Hause vernehmen. Thüre"
wurden aufgkstoßen und zugeschlagen, und schn»^
Schritte nahten auf dem Corridor draußen. M i t del"
Aufgebot all ihrer Stimmittel rief Oeneviene um H>^
ihren Angreifer abwehrend. I m nächsten Moment si"s
die Thür des Zimmers, in welchem das bedlä»g^
Mädchen sich als eine hilflose Gefanqene befand. v">'
außen aufgeschlossen, heftig zurück, und zwei g r o b . ^
kleidete Männer, mit Revolvern bewaffnet, stürzten "''
Zimmer. M i t einem Schrei rifs Geneuicue sich gewa^
sam von ihrem schurtischen Bedränger frei, den in d^
folgenden Minute der eine der Männer an der Vr">'
gepackt hatte.

«Fräulein Genevieve.» fprach derfelbe mit eil'l
Stimme, die vor innerer Erregung heftig zitterte, «sa^'
Sie. welche Strafe dirser Mensch verdient hat. M "
es der Tod ist. so jaqe ich ihm auf der Stelle e""
Kugel durch den Kopf!»

Oeneviöoe elkannte in dem Sprecher den D i ^ ' ^
mann Anselm. Sie eilte auf ihn zu, und seine H ^
erfassend, rief sie:

«Gott sei Dank. Sie haben mich gerettet!» ^
Was weiter geschah, sie wusste es nicht. A

Besinnung verließ sie. Sie kam erst wieder zu >'"'
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oen vom Reichskanzler Caprivi um die Rückkehr ae-
beten wnrde.

( A u s K a i r o ) wird unter dem 13. d. M . ge-
meldet, dass sich die meisten Stämme des Sudan gegen
den Mahdi empört haben. Die kriegerischen Dshalins
stnd entschlossen, die Baggaras auszurotten, falls sie
mcht dem Mahdismus entsagen.

( I m S a l p e t e r d i s t r i c t e i n C h i l i ) er«
folgte ein Zusammenstoß zwischen den Truppen und
oen Aufständischen. 40 Aufständische wurden theils ver«
wundet, theils getödtet.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben den freiwilli-

gen Feuerwehren in Dreistetten. Groß-Molten. Deutsch,
vaslau und Parbasdorf eine Spende von je 50 fl.,
erner den freiwilligen Feuerwehren Katzelsdorf. Nieder-

Mz und Paasdorf. und zwar ersterer eine Spende im
betrage von 60 fl.. den beiden letztgenannten eine
M e von je 50 fl.. endlich der freiwilligen Feuerwehr
w Elsenreith eine Spende vo>, 100 fl. auil Allerhöchsten
-lmvatmitteln zu bewilligen geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der
.^.otefilr Tirol und Vorarlberg, meldet, der Pfarr-
und Gememdevorstehung von Fulpmes zum Van des
^HmlMlses und der Kieinkinder-Bewahranstalt 300 fl.
zu spenden geruht.
m, A'Majestät der K a i s e r haben, wie die «Agra-
' " M u n g . meldet, filr den Vau des Glockenthurmes
gerM ^ ^ zu Male Drage 100 fl. zu spenden

au« ö̂  ( G o t t f r i e d K e l l e r f ) Wie eine Depesche
"« «ünch meldet, ist daselbst Gottfried K e l l e r , der

""vergleichliche Meister der deutschen Erzählungskunst,
feipl ^ nachmittags gestorben. Gerade vor einem Jahre
a,« - ^ " " ^ kutsche Schweiz mit Stolz auf diesen
.Melchneten Sohn dessen 70. Geburtstag, und au«
/ ^ " Agenden Deutschlands, auch aus Oesterreich, sind
sri^ ^ " ^bungen inniger Verehrung zugekommen. Gott«
1 6 1 / < " " " ^" Glattselden bei Zürich am 19. Ju l i
Leb,«« - " " " " ^ " ""b hat den größten Theil seines
ti°e«"m n seiner Heimat zugebracht. Sein frische«, kräf.
sein Al. " " bekundete sich auch darin, dass er bis in
bewald. ^ ° ^ Vorzüge seiner poetischen Production
«Mar- ' " " ^ ' " ^ 6 6 erschienener letzter Roman
den s«,.' blander» bewies. Körperlich kränkelte er in
E r ^ Jahren. Sein Ende war ein sanftes Erlöschen.

" M t sei noch, dass Gottfried Keller in seiner Jugend,
c> , " s'ch der Landschaftsmalerei widmen wollte, in den
^yren 1840 und 1642 zu künstlerischen Studien in
""en sich aufhielt.

vom i l ' ^ ' " lebende Fackel.) Aus 8naim wird
war ! gemeldet: Donnerstag abends gegen li Uhr
5 oie he, dem Privatier Vornemann bedienstete Anna
besck».-/'" 22jähriges Mädchen, in der Küche damit
um llk « Nachtmahl zu bereiten, und bediente sich,
aus d N ^ " " zu machen, des Petroleums, indem sie
»oss ^ . K°""e eine größere Quantität in die Flamme
che'n« "le gefüllte Kanne explodierte, die Kleider des Mäd.
^ " " d e n mit Petroleum Übergossen und in Brand
nend^ 3 " Unglückliche lief auf die Gasse, wo die bren-
den ^ « . üblich von Nachbarsleuten gelöscht wur.
^ ^ °u le i nBo rnemann eilte mit einer nassen Decke

hinter dem brennenden Mädchen her, tonnte dasselbe aber
erst auf der Gasse erreichen und zog sich dabei gleichfalls
Verletzungen zu. Die verzweiflungsvolle Flucht des un-
glücklichen jungen Mädchens, das mit brennenden Haaren
und Kleidern, laut um Hilfe rufend, durch die Straßen
lief. bot einen grässlichen Anblick dar und hatte schnell
eine große Menschenmenge herbeigezogen. Die Aerzte wen»
deten sofort die gebotenen Linderung«» und Hilfsmittel
an, doch blieb jede ärztliche Hilfe vergebens, und nach
zweitägigem schmerzvollen Krankenlager gab die Unglück«
liche ihren Geist auf.

— ( A n k ü n d i g u n g von A r z n e i m i t t e l n . )
Mi t dem Erlasse vom 18. August 1889 hat die nieder-
österreichische Statthalterei aus Anlass der Wahrnehmung,
dass die Vorschriften zur Hinlanhaltung marktschreierischer
Annoncierung von Arznei«Artikeln nicht allenthalben
befolgt werden, die politischen Unterbehörden aufgefordert,
gegen jene Apotheker, welche trotz vorausgegangener Ver-
warnungen entweder selbst Heilmittel unter marltschreieri»
schen Anpreisungen und Anführung der Krankheiten, zu
deren Heilung fie dienen sollen, in öffentlichen Blättern,
Kalendern, Flugschriften u. s. w. ankündigen oder es
wissentlich dulden, dass die unter ihrer verantwortlichen
Aussicht stehenden Apotheken in solchen Ankündigungen
als Verschleißstellen von derlei Mitteln angeführt werden,
unnachsichtlich und mit aller Strenge vorzugehen, hin«
sichtlich solcher Apotheker aber auch weiter in Bezug auf
ihr sonstiges Gebaren bei der Arzneimittel-Dispensation
eine fortlaufende, besonders aufmerksame Ueberwachung
ftlatzgreifen zu lassen. Gegen diesen Erlass haben die
Vertreter des allgemeinen österreichischen Apotheker-Vereines,
des Wiener Apotheker - Hauftlgremiums, des Apotheker-
Gremiums des Viertels unter dem Wiener Walde und
der österreichischen pharmaceutischen Gesellschaft Beschwerde
erhoben. I n Erledigung dieser Eingabe wurde der l. l.
Statthalterei nach Einholung des Fachgutachtens des k. k.
Obersten Sanitätsrathes eröffnet, dass sich das k. k. Mini-
sterium des Innern nicht veranlasst findet, eine den an-
gefochtenen Erlafs abändernde Verfügung zu treffen, weil
mit diesem Erlasse nur die in unangemessener Weise er«
folgenden Arzneimittel - Annoncierungen als unstatthaft
erklärt wurden und ein folches Verbot sowohl in der
Apothekerordnung als auch in dem Erlasse des l. k.
Ministeriums des Innern vom 13. October 1888 be-
gründet ist.

— ( D e r gescheite Dackel.) Diesertage. so
schreibt man aus Genf, unternahm eine große Gesell-
schaft mittels Dampfbootes einen Ausflug nach Montreux,
und auf der Rückfahrt bemerkte einer der Herren den
Abgang seines treuen Köters, eines urdrolligen, ungemein
gescheiten schwarzen Dachshundes, welcher «Leon» heißt
und in ganz Genf bekannt ist. Der «Dackl» war in
Montreux zurückgeblieben, was die ganze Gesellschaft ver.
stimmte, am meisten Hoffnung hegte noch der Herr des
Hundes selbst, denn er war überzeugt davon, dass «Leon»
um den ganzen See herum nach Hause laufen werde.
Das schwarze Dachsel hat aber weit Erstaunlicheres ge-
leistet, denn eine Stunde nach der Ankunft in Genf, als
die Gesellschaft noch im nahe gelegenen Cafö rastete, kam
«Leon» ganz wohlgemuth auf seinen kurzen Neinchen
vom Landungsplätze dahergewackelt. Er hatte die Fahrt
von Montreux einfach mit dem nächsten Schiffe gemacht.

— (Neue N i a g a r a - B a h n b r ü c k e . ) Das
vor kurzem zustande gekommene Gesetz für die Herstel-
lung einer neuen Bahnbrücke über den Niagara»Fluss

sichert den Bau dieses circa 1000 Fuß nördlich der
gegenwärtigen Eisenbahn-Hängebrücke herzustellenden Vahn-
objectes. Der Bau muss bis längsten« 1. Jul i 1895 be-
gonnen und innerhalb fünf weiterer Jahre beendet sein.
Die Herstellung dieser Brücke ist im Interesse der cana-
dischen Pacific-Nahn gelegen, und wirb derfelben hieburch
eine neue Zufahrt nach Buffalo im Staate Newyork er«
öffnet. Diefes Object wird durch eine zu diefem Zwecke
speciell gebildete Gesellschaft mit dem Maximalcapitale
von zwei Millionen Dollars gebaut werden.

— ( E i n e rschü t te rnder U n g l ü c k s f a l l )
ereignete sich vorgestern in der Militärlaserne in Sze-
gebin. Der Hauptmann Franz M e n d r a , Commandant
der 3. Compagnie des 46. Infanterie-Regimentes, stürzte
gegen 3 Uhr morgens aus dem Fenster seiner Wohnung
zwei Stockwerke tief auf das Straßenpflafter. wo er sofort
todt liegen blieb. Mendra war wahrscheinlich am offenen
Fenster eingeschlafen.

— ( S t a a r - O p e r a t i o n . ) Der Erzbischof von
Wien, Herr Dr. A n g e r e r , musste sich vorgestern im
Spital der barmherzigen Schwestern in Wien einer Staar«
Operation unterziehen. Dieselbe wurde von Herrn Doctor
Adler vorgenommen und hatte den besten Erfolg.

— ( G r a f K a s i m i r P o t o c k i ) hat sich mittels
eines Revolvers in einem Hotel zu Wilna in Russlanb
erschossen. Er hat sein 1 ' / , Millionen Francs betragendes
Vermögen in Gesellschaft einer leichtfertigen Französin
durchgebracht und sodann den Selbstmord verübt.

— ( E i n e i g e n t h ü m l i c h e r Z u f a l l ) hat sich
zu Adorf im Voigtlanbe ereignet. Der Bäckermeister
P a u l u s halte vor 25 Jahren seinen Trauring ver-
loren, und eine Tochter desselben hat den Ring dieser»
tage noch ganz gut erhalten auf einem Kartoffelfelbe
wieder gefunden, und zwar hieng derselbe aus einer Kar-
toffelstaude, welche den Ring aus dem Erdreiche mit an
das Tageslicht gebracht hatte.

— ( V i e r l i n g e . ) Aus Brunn wird gemeldet:
Die Hoteliersgatlin in Tischnowitz Frau Marie K a l e n -
dof sky gebar gestern Vierlinge, und zwar durchweg»
Knaben.

— ( D e r M a h d i geschlagen.) Nach in Lon-
don eingetroffenen Nachrichten hat der Scheik S e n u s s i
nach heißem Kampfe die Streitlräfte des Mahdi auf«
gerieben und befehte hierauf ElObeib. Nach Ankunft der
erwarteten Lebensmittel wirb der Scheit nach Omburh-
man marschieren, um dort die Macht des Mahdi zu ver-
nichten.

— ( B r ä n d e . ) Nach einem Telegramme aus
Warschau vom 14. d. M. sind in der Stadt Uciany im
Gouvernement Kowno infolge Brandstiftung 400 Häufer
eingeäschert worden. Die Stadt Swierzen im Gouverne-
ment Minsk ist gröhtentheils niedergebrannt.

— ( D e n F r e u n d erschossen.) Der Berg-
werlsdirector Josef G a l h hat auf der Jagd im Kriz-
baer Walde bei Kronstadt infolge eines unglücklichen Zu-
falles feinen Freund, den Liqueurfabrilanten Julius
Teutsch, erschossen.

— ( Z u g u t e r Letzt.) Baron: Ihren Solo-
tanz, Fräulein Vertholda, haben Sie ja heute entzückend
ausgeführt. Aber warum machen Sie so kleine Schritte?
— Valleteuse: Ach, wissen Sie, Herr Baron, mit der
Gage, die ich bekomme, lann ich leine großen Sprünge
machen.

der n ^ " ' ^ in den Polstern eines Wagens lehnte,
der a l t / V ^ ^ r n v " dahinfuhr; ihr gegenüber sah

< .̂ Vlenstmann.

seiner ^ ^ " ^ " thränenüberströmt, fasste sie nach

l v ü r d p ^ " " ^ " ^ nich zuHilfe gekommen wären, so
weisi s . ' A ^ " " " gewefen sein!» sprach sie. «Ich

6 'urwo.hr mcht, wie ich Ihnen danken sol l l '
Koni«»!' ^mvieve erzählte dem alten Manne die

5.' ^ H e man mit ihr gespielt hatte,
lelm kn!,l ' ^ 'H " " l es doch,, entgegnete Vater An-
Gen^i? b' und er sagte ihr. wie die Frau. welche
gesvr^ ""2 dem Lionntt'schen Hause geholt, ihn an-
rend ? " " "d "on ! W Auskünfte begehrt habe. Wäh.
Mit dem» ^ " " " '".6 H""6 getreten, habe er sich
Now»«, "^chsl in ein Gespräch eingelassen und vcr-

". was ihn auf die richtige Spur geführt halle,
ich sa^H wollte Sie zurückhalten fortzufahren, aber
um Si " " ' ^ ^ 'H " ' ^ l s Urberzeugendes fagen könne,
er .cvl vou Ihrem Vorhaben abzubringen,» erklärte
zu' s p ^ " ^ dann daran, die Polizei in Kenntnis
wenn A ^ ^ Herren sind oft sehr umständlich.
Als isk ' ^ " " " ' handelt, rasche Hilfe zu bringen,
ein 5«3 " °H !° ra t los mit mir selbst stand, fuhr
fubr n ? .drüber. Ich warf mich in denselben und
Nln b V , . , ? 7 Straßenecke, wo. wie ich wusste, zwei
l'ch w?mdetk Dlenstmänner zn finden seien. Glück-
Gebeiü t l " » " " b"be anwesend und stiegen a»f mein
einen <5?>, ^" ' " " ein. Ich habe die' Gewohnheit,
trauen ' . ' ^ < " " ' " " Ersparnisse immer bei mir zn
Hand,'« ' " k"""len wir denn in einer Waffm-
bieien ?" 5 " ^ dle erforderlichen Revolver kaufen; mit

' versehen, fuhren wir nach der Adresse, welche ich

von dem Kutscher, der d,e mir verdächtige fremde Frau
gefahreu, in Erfahrung gebracht hatte. Wir nahmen
uns nicht die Zeit zu läuten, sondern kletterten über
die niedrige Hofmauer. I n das Haus zu dringen,
ward uns leicht, denn die beiden Frauen, welche unter
der Eingangsthür standen, wichen erschrocken vor uns
zurück; wir schlösse» sie, kurz gefasst, in den Keller
ein. Ihre Hilferufe zeigten uns den richtigen Weg zu
Ihnen. Das übrige wissen Sie. Doch reden wir nicht
weiter davon. Dürste ich der Stimme meiner Ent-
rüstung folgen, so können Sie überzeugt sein, dass ich
noch hente die erforderliche Anzeige machte, aber ich
werde schweigen, weil ich nicht will, dass I h r geach»
teter Name in den Staub gezogen wird. Sie sind ge«
rettet, damit ist alles gewonnen; jene Elenden sollen
schon ihrer Strafe nicht entgehen!»

«Was aber foll ich meiner Mutter sagen, wenn
sie wegen meiner Abwesenheit Fragen an mich stellen
sollte?» stieß Genevieue aus.

«Das Lügen ist in der Regrl verboten, aber eine
kleine Nothlüge dürfte wohl erlaubt sein. Sie sind,
weun ich nicht irre. im Auftrage Ihrer Mutter auf
dem Polizeicommifsariate gewesen. Sagen Sie ihr. dass
Sie abends noch ein zweitcsmal hingiengen, um Kunde
über Ihren Bruder zu erhalten, dass Sie warteten,
weil man Ihnen versprach, beim Prästdmm nachzu-
orschen, ob keinerlei Nachricht eingelaufen se>, und

dass Sie sich erst entfernt hätten, als Sie d,e erneute
Znsichernng erhalten, man wisse nichts von Albert
Lionnel!»

«O, Vater Anselm,» rief Genevieve, «Sie wissen
für alles Rath! Was habe ich denn gethan, um solche
Aufopferung zu verdienen, wie Sie sie mir mveisrn?»

Der alte Dienstmann lächelte.
«Ich weiß Ihnen auf diese Frage selbst nicht zu

antworten,» sagte er, «ich habe Sie gesehen und lieb
gewonnen, ich weiß selbst nicht, wie es kam. Seit ich
meinen Platz bei Ihrem Hause habe. sind Sie oft an
mir vorübergegangen, ohne mich zu erkennen, weil ich
meinen langen Vart abgenommen, den ich getragen,
als Sie mich am Ufer der Marne im Monate Sep-
tember zum erstenmale fahen l»

Genevieve stieß einen Schrei aus.
«Sie, Vater Anselm. Sie sind es getmsen?»

brachte sie mit halb erstickter Stimme hervor, und un-
willkürlich durchlief ein Zittern ihre Gestalt bei der
Eriuncrung an die Ereignisse jener Schreckensnacht in
der Villa Fraiche.

Beruhigend ergriff er ihre Hand.
«Enlschen Sie sich nicht. Kind! Ja, ,ch war es,

der zugesehen, wie j^ner Mann, welcher sich Freiherr
von Verboise nennt, die Leiche des anderen m den
ssluss versenkte. Weshalb ich doit war. das kann lch
Ihnen jeht nicht sagen, aber d r̂ Augenblick wlro kom«
men in dem S ^ ts erfahren sollen. Fürchten Sie
nichts, ich weiß alles, was Sie betrifft; lch weiß. dass
Herr Lionnet Sie zärlich liebt, dass aber seine Gattin
durchaus nicht dirse Empfindungen für Sie theilt, son-
dern vielmehr Sie glühend hasst. Das aber wissend,
gelobte ich mir, über Sie zu wachen, Sie zu schützen
und zu vertheidigen, denn, Fräulein Venevieve, Sie be-
dürfen des Schuhes, und ich lann Ihnen denselben
besser angedeiheu lassen als I h r Vater, der nicht weih,
was mir bekannt ist!»

(Fortsetzung folgt.)
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Neues Post - und T e l e g r a p h e n -

gebäude i n Laibach.) I n einer Besprechung der
unlängst unter Betheiligung des Herrn k. k. Central-
Postinspectors Hofrath Koch von L a n g e n t r e u hier
stattgefundenen Verhandlungen wegen Errichtung eines
neuen Post' und Telegraphengebäudes in Laibach hat
ein hiesiges Journal unter anderem auch bemerkt, dass
Herr Hofrath Koch die Eventualität einer Verlegung der
l. k. Post - und Telegraphen . Direction von Trieft nach
Laibach angedeutet habe. Wir sind zu der Erklärung
ermächtigt, dass der Herr Vertreter des k. t. Handels-
ministeriums einer folchen Eventualität mit keiner Silbe
gedacht hat. Ebensowenig wurde von demselben die Ein-
stellung eines Betrages von 300.000 Gulden in den
nächsten Staatsvoranschlag für den Bau des hiesigen
Post« und Telegraphengebäudes in Aussicht gestellt, weil
die Voraussetzung für eine derartige Zusicherung der-
malen nicht besteht, d. h. die Schlussfassung der compe»
tenten Factoren hierüber noch gar nicht erfolgt ist.

— ( V o n unse re r M a r i n e . ) Man fchreibt
aus Cuxhaven: Nach dem jetzt eingelaufenen officiellen
Programm wird das österreichische Panzergeschwa-
der, das aus den Schlachtschiffen «Kronprinz Rudolf»,
«Kronprinzessin Stefanie», «Kaiser Franz Josef I.» und
«Tiger» besteht, noch im Laufe dieses Monates unter
llommando des Contre>AdmiralS H inke von Pola aus-
laufen und in den letzten Tagen des August in Kiel
eintreffen, um daselbst bei der am 2. September statt«
findenden Ankunft Kaifer W i l h e l m s I I . gegenwärtig zu
fein und der dort am folgenden Tage abzuhaltenden
Besichtigung der deutschen Manöverflotte beizuwohnen.
Auf der Hinfahrt soll je ein Schiff des österreichischen
Geschwaders den Kriegshafen Wilhelmshaven und die
Rhede von Cuxhaven anlaufen; letzteren Ort hauptsächlich
deshalb, um an dem Denkmale der am 9. Mai 1864
in der Seeschlacht bei Helgoland gefallenen österreichischen
Seeleute eine pietätvolle Erinnerungsfeier abzuhalten. Das
fehr geschmackvolle, auf dem Ritzebütteler Friedhofe nächst
Cuxhaven gelegene Denkmal wird zu dieser Gedächtnis«
Feier auf Kosten des Kaisers Franz Josef in fchönster
Weise instand gesetzt.

— ( Z u r V e r m ä h l u n g der E r z h e r z o g i n
M a r i e V a l e r i e . ) Aus Gottschee meldet man uns:
Per Gemeinde «Ausschuss der Stadt Gottschee hat in
einer »ä doc einberufenen feierlichen Sitzung stimm»
einhellig beschlossen, dass aus Nnlass der bevorstehenden
Vermählung Ihrer l. und l. Hoheit der durchlauchtigsten
Frau Erzherzogin M a r i e V a l e r i e mit Sr. k. und
k. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog F r a n z
S a l o a t o r als Kundgebung der «Anhänglichkeit, Treue
und Liebe zum Allerhöchsten Kaiserhause sowie als Aus-
druck der patriotisch'dynastischen Gefühle, welche anläss-
lich dieses freudigen Ereignisses die Bewohner von Stadt
und Land Gottschee bewegen»: 1.) eine verkarstete Fläche
von zehn Joch in unmittelbarer Nähe der Stadt Gottschee,
im sogenannten «Schachen», mit Tannen und Fichten
aufgeforstet; 2,) die Aerggasse entlang bis zum Fuße des
Stadtwaldes eine Rosskastanienallee angepflanzt und
3.) für beide Anlagen die allergnädigste Bewilligung
erwirkt werde, dieselben nach dem höchsten Namen Ihrer
k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin
Marie Valerie benennen zu dürfen. — Aus G r o ß -
laschih berichtet man uns: Die Ortsgemeinde Groß«
laschitz hat in einer außerordentlichen Gemeinde-Ausschuss«
sihung einstimmig b-schlossen, dass aus Anlass der Ver»
mählung der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin Marie
Valerie ein Spazierweg mit einer Allee angelegt und die
Bewilligung erwirkt werde, denselben nach dem Namen
Ihrer k, und k. Hoheit benennen zu dürfen.

— ( Z u r T h e a t e r b a u f r a g e . ) M i t Bezug auf
die ausgeschriebenen Arbeiten für den Theaterbau sind
dem Landesausschusse sieben Offerte zugekommen. Die Ent-
scheidung des Landesausschusses erfolgt demnächst, und
dürfte sodann der Bau des neuen Theaters baldigst in
Angriff genommen werden.

— ( D e r i t a l i e n i s c h e S c h u l v e r e i n . ) Die
Vehörde ist abermals mit einer Vereinsauflösung vor«
gegangen. Diesmal traf es den italienisch-tirolischen Schul-
derem «kw katria», der, wie es scheint, sich mehr mit
Irredentistenpolitik als mit der Förderung des Schul»
Wesens in Welschtiro! befasst hat.

— ( D i s t a n z d a u e r f a h r t m i t dem Bicycle.)
Unter der Oberleitung seines Commandanten, des Majors
im 24. Infanterieregiment Oskar Schadek, unternimmt !
auch heuer der Militärfecht« und Turnlehrercurs mit i
zwölf Osficieren und zehn Unterofficieren theils auf dem l
hohen Zweirad (Bicycle), theils mit dem niederen (Sicher- '
heits'Vicycle) eine 14<ägige Distanzdauerfahrt. Der zurück- <
zulegende Weg geht von Wiener-Neustadt aus über Glogg- i
nitz. Schottwien, Spital, Mürzzuschlag, Kindberg, Brück ,
n.M.. Leoben. St. Michael,Knittelfeld, Iudenburg, Scheif«
lmg. Neumarttl, St. Veit. Magenfurt, Velden, Villach, <,
Tarvi«. Predil. Flitsch. Ccmale, Gürz und Monfalcone <
nach Trieft, retour über Laibach, Krainburg, Veldes, <
Vigaun, Neumarlt. Loibl, Klagenfurt, Vollerm arlt, Wolfs- !
berg. Pack. Nöflach. Graz. Gleisdorf, Pöllau. Vorau, ,
Friedberg, Nfpang, Edlih, Seebenstem. Wiener-Neustadt.

Die gewählte Route zeigt, dass man nicht die Ebene, sondern
mit einer gewissen Absicht das Vergland aufsucht. Am
ersten Tage (21. Juli) legt die Abtheilung die Strecke
Wiener-Neustadt'Leoben - - 117-2 Kilometer zurück, die
Leistung jedes einzelnen Fahrers bei dieser Distanz-
dauerfahrt soll pro Tag im Durchschnitte 100 Kilometer
betragen.

— ( Z w e i t e städtische K n a b e n - V o l k s «
schule i n Laibach.) Wie wir dem Jahresberichte der
zweiten städtischen sünfclassigen Knaben-Volksschule ent-
nehmen, zählte die Lehranstalt am Schlüsse des abgelau-
senen Schuljahres 571 Schüler, von denen 395 als reif
zum Aufsteigen in die nächst höhere Classe erklärt wur-
den; 7 Schüler blieben ungeprüft. Die gewerbliche Vor»
bereitungsschule zählte in den beiden Abtheilungen 108
Schüler. Der an dieser Schule activierte Handfertigkeils'
Unterricht, die sogenannte Schulwerkftätte, wurde von
30 Schülern besucht. Der Lehrkörper zählte 11 Mitglie»
der, und zwar die Herren: Franz Raktelj (Schulleiter),
Johann Smrekar (Katechet), Franz Kolalj, Leopold Armic,
Andreas Zumer, Anton Razinger, Franz Vahovec, Franz
Pavlin, Johann Krulec, Josef Cepuder und Josef
Hribar. Das neue Schuljahr beginnt am 18. September.

— ( ? . P r o v i n z i a l T h o m a s A n s e l m i
0. ?r. f ) Die österreichische Provinz der Dominicaner
hat einen schweren Verlust erlitten. Der hochw. ?. Pro«
vincial Thomas A n s e l m i , Magister der Theologie, ist
einem langwierigen, hartnäckigen Leiden im Bade Neu»
haus bei Cilli erlegen. I n der Nähe von Genua am
28. März 1830 geboren, wurde er im Jahre 1856 vom
damaligen ?. General Iandel nach Graz gesandt und
war seitdem in Oesterreich unausgesetzt für die Erneuerung
und das Wohl des Ordens thätig. Zuerst lange Zeit
Prior des Convents zu Graz, war er in den letzten
Jahren Provinzial der Prediger-Ordens-Reichsprovinz. Der
größte Theil aller Patres hat aus seinen Händen das
Ordenskleid empfangen.

— ( V e r l o b u n g . ) Diefertage hat sich zu Schloss
Chotonin in Böhmen Hermann Graf A t t e m s - H e i -
l i g e n k r e u z , k. k. Regierungsconcipist in Krain und
k. und k. Lieutenant in der Reserve, mit Baronin Zdenla
N a d h e r n y von N o r u t i n , Tochter des Reichsraths.
Abgeordneten und Domänenbesitzers Johann Freiherrn
Nadherny von Borutin, verlobt.

— ( B a h n verkehr. ) Auf der Tiroler Linie der
Südbahn ist seit vorgestern der Gesammtverlehr im
Norden von Kufstein bis Nranzoll und im Süden von
Ala bis Auer wieder aufgenommen. I n der Strecke zwi«
schen den Stationen Nranzoll und Auer, die gleichfalls
schon in wenigen Tagen wieder fahrbar werden dürfte,
verkehren Omnibuswagen, welche die Passagiere zum
Preise von 1 st. Per Person und ebenso deren Gepäck
für 1 fl. per 100 Kilogramm befördern.

— ( P e r s o n a l Nachricht.) Der hochwürdige
Herr Anton Z u p a n c i c , Professor am hiesigen fürst-
bischöflichen Seminarium, hat gestern eine Reise nach
Palästina und EgYPten unternommen. Die Reise soll un«
gefähr zwei Monate dauern.

— ( V e r b o t der H a d e r n e i n f u h r . ) Der
Minister des Innern hat im Einvernehmen mit den
Ministerien des Handels und der Finanzen unter dem
9. d. M. nachstehende Verordnung erlassen: Angesichts der
in Egypten seit mehr als einem Jahre fortwährend herr-
schenden Blattern-Epidemie wird im Einvernehmen mit
der königlich ungarischen Regierung die Einfuhr von
Hadern und Lumpen aus Egypten, sosern diese Gegen-
stände für den Handel bestimmt sind, bis auf weiteres
verboten.

— ( E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l . ) Trotz der
schlechten Einnahme bei dem zum Besten des hiesigen
Elisabeth«Kinderspitales am 12. d. M. stattgefundenen
Concert hat der Casino-Restaurateur Herr T r i n k e r
der genannten Anstalt den Vetrag von 1? Gulden über«
geben.

— ( D e r L e h r e r c u r s ) an der Landes-Wein'
Obst° und Ackerbauschule zu Stauden bei Rudolsswert
beginnt heuer am 6. August und dauert bis 27. August.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 17. Jul i . Herzog Ernst von Coburg/Gotha
ist heute abends aus Linz zu kurzem Aufenthalt incog-
nito in Wien eingetroffen.

Prag, 17. Jul i . Abgeordneter Heinrich veröffent-
licht eine Erklärung, in welcher er besagt, seiue Wahl
in den Landesfchulrath sei ohne seiu Hinzuthu» er-
erfolgt. Er verweist auf seinen Brief an den Grafen
Taaffe, iu welchem er schrieb, Graf Taaffe könne ohne
Sorge sein; er werde das ihm übertragene Mandat
mit Ruhe. Takt und Objectivität mMben und im a/
eigneten Momente zurücktreten; dabei bleibe es.

Vlldapest, 17. Jul i . Der Prinz vou Thurn und
Taxis hat dem Cardinal Simor, welcher die Trauungs-
Ceremonie bei der Hochzeit dcs Priuzen vollzog, zur
Erinnerung ein prachtvolles goldenes, mil Edelsteinen
besetztes Kreuz geschenkt. Uuter den Edelsteinen ist ein
nussgroßer Smaragd vou hohem Wert besonders her-
vorragend.

Pola, 17. Jul i . Der Marine.Commandant AdmiH
Freiherr von Sterneck ist heute zur Inspicierung h>6
angekommen.

Valencia, 16. Jul i . I n der Provinz sind acht'
zehn, in der Stadt vier Cholera-Erkrankungen vol'
gekommen.

Belgrad, 17. Jul i . Der Führer der Radicals
Herr Pasi«!, hat soeben ein Wahlcircular versengt. V
Allsführungen desselben bewegen sich in den Geleise»
der bekannten Argumentation, mit welcher die radical!
serbische Presse für das gegenwärtig iu Serbien heN'
scheude System eintritt, und nehmen auch bezüglich d^
Vorgänge der jüngsten Zeit vollständig denselben Stalls
Punkt ein, wie die bezeichnete Presse.

Sofia, 17. Jul i . Wolkenbruchartige Regengüsse
verursachten vorgestern bei Küftendil beträchtlichen Sch<̂
deu; sechs Häuser wurden vollständig zerstört, v ie les !
beschädigt. Ein Kind wurde getödtet. ^

London. 16. Jul i . Kaiserin Friedrich reiste ns
den Prmzessinuen Victoria und Margarethe von Wil^
sor nach Portsmouth ab. Königin Victoria sam^
Familie geleiteten dieselben nach dem Bahnhöfe. D>l
Kaiserin und die Prinzessinnen übernachteten an Mb
der königlichen Jacht und reisen morgen nach GibraMl
weiter.

Buenos - Ayres, 17. Jul i . Es wurde ein Deco>
veröffentlicht, in welchem die Regierung zur Ausg«^
von Noten im Betrage von 100 Millionen Dollall
zur Einlösung der Cedulas ermächtigt wild.

Petersburg, 17. Jul i . Aus Persien meldet Docto'
Ielisejev große Verbreitung der Cholera. I n Sildlui?
land herrscht große Hitze. An einzelnen Punkten in d"
Krim stieg das Thermometer bis auf 50 Orad. ^
kommeu viele Darm-Erkrankungen vor.

Constniitiuopcl, 17. Jul i . Der Sections-Ingenieül
Ferdinand v. Gerson und der Ingenieur Mejor. beidl
österreichische Unterthanen, wurden zwischen Adabasac
und Eskischehir von tscherkessischen Räubern entfiW
Dieselben verlangen ein Lösegeld von 3000 Pfund.

Angekommene Fremde.
An, 1«. Ju l i .

Hotel Stadt Wien. Haas, l . u l. Feldmarschall . Lieutena«''
Agram. — Degoriczia v., Oberstens'Witwe, Agram. — Nw"
von Haschmayr, Waeger, Dr. Schnabl und Pliher aus M "
— Kronfeld sammt Frau, Sissel. — Müllner. Director. P ^
— Iurontrera. Trieft. — Eugen und Josef Pinchcrlc, Fiu""
— Dr. Hocevar. Professor, Innsbruck.

Hotel sslefant. Tassini s, Sohn, Uuzzato, v. Novana, M < ^
Ida Roth, Baraz s. Frau. Strehler, Adelmannn und Do^
Cavazzmi, Trieft. — Graf Nttems, Nitter v. Schund, N'»^'
köpf. Wien. — Sitte, Haida. ^ Matiasich, Zenc, I > s
nieur-. Kukmanu Marie, Cohn, Adjunct, und Simec, P ^
— Schollmayr. Oberförster, Maschun. — Cosetti mit Ti>h">
Pordenone. — Jacuzzi, Kaufmann, Udine. — Seela^
Stuler, Agent; Berti, Reisender, Trient. — Hudovel^
Notar, ssrouau. — (lasagrandc. Kaufmanu, Haidenschaft,

Hotel Siidlmhllhof. Kolchly, Ingenieur, f. Gattin, Pola. ^
Erlach. Veldes. — Deutsch, Graz. — My-, Kaufmann, V ^
den. — Krangel, Klagcufurt, — Traber, MufeumsbO"
Laudstuhl. — Mayer, Gendarmerie.Wachtmeister. Tarvis' <.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Pipan, Oberlehrer Schwof
l'crg. - König und Naber. Rechnungs.Unterofsiciere, M "
Ferlan. Lehrer, Zalilog.

Hotel Vaierischer Hof. Adolf Poct. Student, Graz. — Krieg"
Steyr, — Krachne, Scrpenica. .

Verstorbene.
D e n 1 6. I u l i . Uucia Kusch. Kupferschmieds«^^

8'/ , I . , Alter Markt 2«, Tuberculofc.

Lottozichung vom 16. Jul i .
P r a g : 48 10 22 49 65.

Meteorologische Vcoli.lchtMMn iu Lailmch^

" NL ! ßß» I ^ w'"b de« Himmel« Zßß

7U.Mg, 736 8 ! 22 0 windstill ^ h e i t « ! ^
17, 2 . N. 735-2 30'2 O. schwach heiter ! 0 ^

9 . N. 735 N I 22 8 O. schwach heiter ! . ,
Anhaltend heiter, der heißeste Tag. — Das Tages"""

der Wärme 25'0°, um 5'9" über dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c . ^ .

W Für die vieleu Alweise herzlicher Theilnahme
^ N'ährend der Krankheit wie beim so schmerzlichen Vcl-
»> luste unseres inuigstgcliebten Gatteu, beziehungsweise
>W Vaters, Sohnes, Vruders und Schwagers, Hrrrn

> Josef Oeba
W fur die schönen Kranzspenden <owie für die überaus
^ grofte Vetheiliguus, am Leichenbegängnisse bringen wir
« unfcrcu tiefgefühlte», iunigen Dank zum Ausdruck

Insbesondere dauten wir noch dem Vereine «Slavec»
M für den Vortrag des erhebenden Tvaurrchores sowie
^ dem löl'l. «Solol»-Vereinr.

^ Tic trauernden Hintcrlilirbcncll.
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Course an der Wiener Börse vom 17. J u l i 1890. «<>« ^ 0^« . «0«««°««
Veld Ware

EtaM-Anlehen.
°̂/<,einheitliche Rente ln Noten 8« «f, ^«5..
dilberrentr »u^,i «n «^
>»54«4°/«GW°M°,e. 25Nfl. , 8 8 ^ 1 3 8 ^

8«Ner » . Fün tel inn fl. 147 — 1475«
>"»4el Ltc>°,«l°sc . . ,0N fi. i7h 5., , " 7 . "

z°/'° Dom.-Hftbr^ «n fl, ̂  b- Z i ° ^ ;^z ^

^ . 5 5 « , ^ ° " " " " ' feuerfrei . 1N9 2« ,„9 «.
»»enerr. Notenrente, steuerfrei , ,„,>4y î < g<,

Garantier»« ssilenbahn.
eamldvlrllhreibnnaen.

MllbcMn!,,, in G, steuerfrei , ,z »« ,,«
zrm^Iu,spt-Vnh„ in Silber , i « ? ^ i ° ^
^°larlh„«or Vabn in Silber ' ^ ^ ^.?»>
«ttlllbcchdlll!» <!!,<! si, LM , ?/>, ^

«»!»>«„,« «»^ <^,,^ , , „ ^ ̂ " «̂ ̂

" ° - ^!l>al„, Priuritätcn ' ' " ' ^ " . "

Geld Ware
Vrnndentl.-Ol'liglltionen

(für W0 ss, CVl,),
ö"/« galizilclic znz.zn 105 —
5°/„ mährische „,g-5<, — -
b"/<! Krain ,mb Küstenland , . ^ . ^ . — —
5"/„ niederösterrelchische . . . K,»-^ l08 75
5°/„ steirilche _.__ . . -
5°/, kroatische und slavonisch« . ,042^ lNli »0
z"/n stcbenbuigilche . , . . _ I . I_ _ -> .
ü°/„ Trmescr «anal , . . . ^ . . , . _-—
5"/„ „„ssnrüclie ^ , ^ . gg.7,,

Andere öffentl. Anlehen.
Tonau-Meg, «ose b"/„ l00 fl. . ,2g.^ , izz —

bto. «lulelhe l«7« . . iyst 25 ,N7«5
«ünlehen bn Etadt <«»r, . . , ^ . ^ ^. ..
«»lehü, d ^»adl»eme!nbe Men ,<,<;._, ,p« ^
Prün, »».'lnl. d. Olabtgem, Wlen ,<<; ̂ „ 147 ^
Vdl'!>>„l-»,!^!>,iehr» verlo«, 5»/„ «,^,^ gg,.^

Pfandbriefe
(slir 1!X) fl.).

Vobenci. all«, öft. 4»/„« ,<k-z„ <<? -
dt°. » 4 ' / , " ° . «NlNni02-
bto. » 4" „ . . . l,^,g^ <>f,.f,̂
Kto. Pram..Vchu!dbtrschr. »°/, , ^ 7 ^ ,f,g.^s.

Oest. Hypothelenbanl l0 j . ÜO°/, ,s>,.^ ^ _
Oeft.°un«. Banl vn l . 4>/,°/° , „», 2N WL?s>

betlo » 4"/„ , , ,nnLn wn 7»
drtto üvjichr. . 4»/„ . . ,lx,2s, ,<,f> 7l>

Prioriläts-Obligatillnen
(sür luu ft,),

sserdinanb" Viordbahn <tm. l8«8 lc»o ?o <nl K0
»alw!che Nnr I . Ludwig. lUahn

Om, l«5l lu«) N, G. 4'/,°/» . «9 50 inn —

Gelb Ware
Oefterr. Nordweflbahn . , . ,07 5n «,» 2<
Vtaatebabn l S l ' - - »8»'—
Nüdbabn il 3°/„ ,!>1 b<» I»,? 5!'
., ' b b°/l, „ g . ^ ,z„,^^
Ung..aal«,. Vahn lul b'> lu» bt

Diverse Lose
(Per Etilcl).

««bitlose WN fi l»z 5N l » N . .
llaiN-Lose 4« fl 57 75 58 Ll
4"/» Drnau'Dampfsch. 100 ss. . 124'- l«8 .-
Lalbacher Pr«m,'«nleh. »N sl, 21 ?5 »» 2l
0senci Lose 40 fi f>» __ 59 . .
PMy-Lose 4N fl 57..V. f.«- -
«"«»« '»«u, , «st.Ves. „ . . lNf i . lg zn ,(,„
«ubolphLose ln fl ,9-z,. z < , ^
Galm<llose 40 st K9 — 6l -
Vt..»enoi«.Lose 4l, fl. . . , «,.75 gz.zz
Walbstein.Lole 2N fl. . «9 «? ^ I _
Mnb«sch.«rilh°L°!e »0 fl. . ^ " - I . 5 i _
»en>..Ech. 0.8°/« PrHm.«Schuld,

»ersch b. VobencredltanNal» ,«5,, «8 5«

V l l l l l . Äctlcn
^pei «Nut/,

Banlvrrein. Wiener il><» fl/ . , ' " ° " " ^
Bdncr..«nst. «st. liO« ft. E, 4U«/„ U . " , » ' ' "_
Crdl.-Anft,,, Hand, u, « . ,«(>fl° 3. »..„ ,„?__

DepoMcnoanl, «llg. -o.u ft. ' " . ' ^ " ^
Hl!cl>mpic,Ges.,Nl)rlist, üW si. ! « ? . ^ ! « ) , „
Gtru° u, «taüeiw.. Wlcner xuu st. , " 9 . ^ „ ^ .-

Veld Ware
> bt,vo»belenb.,«N. »NO». »5°/„<k. «8^n ?n -

ljänderbanl, «ft. »ON fl. « . . . l«» «z «»8 7 i
> lDsflsrr.unnlll. Vanl SO« fl. . »8» ' - S8<-

Unionbanl »ON fl »»8'»!, L8875
llicitehisbanl, «lll». l40 fi. . . >c» — l « : —

Netten von Transport»
Unternehmnngen.

sper Stück).

«lbircht.Vahn LN0 fl. V l lb« . 8» <ln » , - .
Nllölb'ssiuman. «ahn 200 st. T. «n« ^ «n»' -
«»hm. Noidbllhn lb» fl. . . . „zs, hli ̂ z, —

. Weslbllhn »M st, . . . »4« — «4? bn
Vulchtiehrab« Eis. Ü0<) fl. «V l . . ,4z ,<<?

b»°. M . ».) «<>c» fl. , 4Y, _ igz,__
Dona« - Dampfschifffalirt« »e!..

Oesterr, ü!w fi. EW. . . .»«,<, »»4
Dräu.««,. l».°Db..>j.)»0<i fi, 3 . ^ , 7z , „ „ . , 5
Dui'Vodenl,. <lis..<S. !i»<> fl. 3. ^ , . ^ z,^._.
Ferdlnandl-^ordb. znon ft.üVl. ^77^ » 7 ^
»al ,«arI 'Ul lbw.«. ^Wss. <lM. ?», — , n , !>ö
Uemb.»lzrrnow.» Iassy . ltisen»

bahn.«e!lllsch. 2<x> fl. V. . , z,g 25 ,«8 75
Lll>yb,est.'UNg.,!cr<eft5(i(!fl.IVl «7» __ ,.,» _
Oefterr. Mordloeflb. XOi, fl. Gilb. »^, ̂ , 3 , ^ ^ .

bto. <lit. ii.)»<»<'st. E. .233 40 28«^"
!lzra»°Vui« !t<!c»b. 15« ft. Kilo. 75 75 "«75
ötaat«c<jenbal»n 2(X> fi. Hilbri «,<>7 <><l„j«, » i
ZÜbbal,,. »<«» st. Silber . . , i « - ^ ? « ,?
Süd-N°idd.«erb..Ä.iil«st.CM. , 7 , . ^ , » ? , "
Iramway »cl .Mr.. l7 l»f l .«.W . , < , . ^ , , . „

» neue Wl , , Pr l»r l tä«
«lctlen IUU fi 97 . . 9» _

Un».»«»llz.E<Itnb.»UUft. »ilber , „ 7^ , 9 7 , ,

»«lb « ° re
Una NorboNbabn ,00 ss. Tilber ,9« 7 ^ ,?? ,5
IlnaNeNb s«aab.«ra,),0yfi,V ,»5 b0 l»ü ?t

InbnNrie.Nctien
sper VtHlt),

Vaul,es., ^lllll, vefi. wn fl. . » , . _ » . . ^
« M i e l «l!en. und Ttahl . Inb.

<n Wien «no N ,0 _ z , . ^ .
llsenbabnw »Ltlhz., erfle, 8«fl. 9». « 99 ^
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